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Sonutag, den 23. Juni 


Ueber die Konferenzen in 
Bromberg und Danzig 


ſchreiht die miniferielle „Berliner Corre⸗ 
ſponden z“: 


Die Schäden, welche der Landwirthſchaft in 
verſchledenen Theilen des Landes durch das Aus⸗ 


wintern von Weizen, Roggen und Futterpflanzen 
infolge des ſchneearmen Winters erwachſen jind, 
haben in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen 
dadurch einen bedrohlichen Grad erreicht, daß dieſe 
Provinzen bereits im letzten Jahre infolge der an⸗ 
haltenpen Dürre von einer Mißernte betroffen und 
infolgedeſſen weite Kreiſe der landwirthſchaftlichen, 
namentlich der kleinbäuerlichen Bevölkerung in ihrer 
Widerſtandskraft geſchwächt worden ſind. 

Um einen Ueberblick über die einſchlägigen 
Verhältniſſe zu gewinnen, haben unter dem Vorſitze 
des Finanzminiſters und unter Betheiligung des 
Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten und des Miniſters des Innern am 19. und 
20, d. Mts. in Bromberg und Danzig Bes 
rathungen darüber ſtattgefunden in welcher Weiſe 
ein helfendes Eintreten zur Ueberwindung der 
Schäden zu erfolgen hat. An den Berathungen 
haben die Oberpräſidenten und Regierungs⸗ 
präſidenten, die Landräthe der betroffenen Kreiſe, 
ſowie Vertreter der Provinzialverbände, der Land⸗ 
ſchaften, Londwirthſchaftskammern und Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbände theilgenommen. 

Die Berathungen haben beſtätigt, daß die 
Lage der Landwirthſchaft in den genannten beiden 
Provinzen gegenüber anderen Thellen der Monarchie 
eine beſonders gedrängte iſt und eine Hülfs⸗ 
bethütigung der nächſtintereſſirten Kommunalver⸗ 
bände und des Staates zur Nothwendigkeit macht. 
Es iſt davon ausgegangen, daß eine Hülfsaktlon 
inſoweit geboten iſt, als es nothwendig erſcheint, 
bedrängten Landwirthen die ordnungsmäßige Fort⸗ 
führung ihrer Wirthſchaft zu ermöglichen. Zu dem 
Zweck iſt die Bereitſtellung von Staatsmitteln zur 
Beſchaffung von Saatgut, Futter⸗, Streu⸗ und 
Düngemitteln in Ausſicht genommen. Die erforder⸗ 
lichen Beträge ſollen den Kreiſen als zinsloſe 
Darlehen gewährt werden, welche vom 1. Oktober 
1903 ab — abzüglich eines Betrages von 
16 v. H., welcher für Ausfälle berechnet iſt — 
in fünf Jahren zurückzuzahlen ſind. Vereinbart 
ift ferner, daß die betheiligten Provinzialverwal⸗ 
tungen ſich an der Hülſsaktion durch Bereit⸗ 
ſtellung eines mäßigen Fonds betheiligen, welcher 
in der Form von baaren Darlehnen zur Ueber⸗ 
windung beſonderer Nothlagen im Einzelfalle Ver⸗ 
wendung finden ſoll. a 

Bei den Berathungen wurde von den be⸗ 
teiligten Miniſtern mitgetheilt, daß außerdem 
folgende Maßnahmen inzwiſchen bereits im Ver⸗ 
waltungswege getroffen ſind. 

Der Finanzminiſter hat die Regierungen zu 
Poſen, Bromberg, Danzig und Marienwerder mit 
Anweiſung dahin verſehen, daß bei Einziehung der 
direkten Staatsſteuern die nach den vorliegenden 
Umſtänden gebotene Rückſicht auf die bedrängte 

age der Steuerzahler genommen und dement⸗ 
fm end nach Maßgabe der geſetzlichen Be⸗ 
in wein den Stundungen und Steuerermüßigungen 
gleicher 8 Maße zu bewilligen ſeien. In 
gutsrenten ile ift auch die Stundung von Renten- 

Der 3 genommen. 5 

tens des 8 lichen Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe iſt 
ſe 2 Proindaminſters empfohlen worden, den 
aus de —— ngen Poſen und 2 eſtpreußen an ſie 
ee 3 öden auf Erweiterung der 
x 5 

entgegenzufommen. hunlichft weitem a n 
. Seitens des Mü für Landwirthſchaſt ift 
für die genannten. Wegterungsbezirke die Abgabe 
von Waldſtreu und Futtermitteln aus den ſtaat⸗ 
lichen Forſten an deren Anwohner zu halben 
Toxpreiſen angeordnet und die Zulaſſung der 
Woldweide in dieſen Foren für die Hälſte der 
üblichen Weidegeldſätze geſtattet worden. 

Zur Erleichterung der Beſchoffung don Saat⸗ 


gut, Futter⸗ und Streumitteln im Elſenbahnwege 


ar die Provinzen Polen und Weſipreußen 
1 weſeatliche Herabſetzung der e, angeordnet 
Zelt id dergeftalt, daß für Jutterm ttel in der 
1902 2 1. Juli dieſes Jahres bis 18 1. Juli 
von 50 b. Speziältarif LIT mit einer Gemöbigung 
selben Zeit H., für Streumittel innerhalb des⸗ 
mäßigung mumes der Rohſtofftarif mit einer Er⸗ 
langen wird 50 v. 9. zur Anwendung der 
9 Jul und daß für Saatgut in der Zeit 
vom 1. W 15. Oktober d. Is. eine Er⸗ 
müßten ue dagenladungstarihs Platz greift. 
Die M. verwaltung hat eine Erleichterung 
der Abgabe Hi landwirthſchaftlichen Bedarfs⸗ 
artikeln (Getreide. Kleie, Stroh und Heu) aus 
den Provlantmagazinen zu marktgängigen Preiſen 
in N eſtellt; a 
n Ausſicht 9 auch ſoll, dem vermehrten 


Anbau von Sommerung entſprechend, in möglichſt 
umfangreichem Maße mit Ankauf von Hafer für 
die Proviantmagazine vorgegangen werden. Für 
die diesjährigen Manöver in den betroffenen Pro⸗ 
vinzen ſind weitgehende Erleichterungen in Aus⸗ 
ſicht genommen. 


Deutſchlands Handel mit 
fremden Ländern 
weiſt für das Jahr 1900 ſo hohe Zahlen auf, 
wie ſie noch niemals erreicht worden ſind. Die 
Einfuhr iſt ſeit 1891, in welchem Jahre ſie 
290 Millionen Doppelzentner im Werthe von 
4403 Mill. M. betrug, beſtändig gefttegen und 
erreichte 1900 die Höhe von 459 Mill. D.. 
im Werthe von 6043 Mill. M. Im Einzelnen 
ſei Folgendes bemerkt: Die Einfuhr aus Nord⸗ 
amerika iſt gegenüber dem Jahre 1899 um 113½ 
Mill. M. größer geweſen, und ſeit 1891 hat ſie 
ſich mehr als verdoppelt. Damals kamen faſt 
10½ Proz. aller eingeführten Waaren aus Nord⸗ 
amerika, jetzt beträgt ihr Antheil faſt 17 Proz. 
Großbritannien, das 1891 noch für 120 Mill. M. 
Waaren mehr nach Deutſchland einführte, als 
Nordamerika, hat letzterem ſchon 1898 den Vor⸗ 
rang laſſen müſſen und iſt hinter ihm jetzt ſchon 
um 180 Mill. M. zurückgeblieben. Wir be⸗ 
ziehen jetzt nur noch 13,9 vom Hundert aller 
eingeführten Waaren aus Großbritannien gegen 
15,4 i. J. 1891. Rußlands Einfuhr iſt ſeit 
1897 von 14,6 auf 12,1 Proz. zurückgegangen. 
Der Antheil von Oeſterreich⸗Ungarn hat im Jahre 
1900 mit 12 Proz. den niedrigſten Stand in 
allen Jahren erreicht, während der aus Frankreich 
ſich ziemlich gleich bleibt, etwa 5 Proz. Be⸗ 
achtenswerth iſt die ſtarke Zunahme der Einfuhr 
aus Spanien, die ſich ſelt 1897 (42,1 Mill. M.) 
nahezu verdoppelt hat; 82,4 Mill. M. im letzten 
Jahre. Die Einfuhr aus China iſt um 7 Mill. M. trotz 
der Wirren geſtiegen, die aus Britiſch⸗Südafrika iſt um 
11,4 Mill. M. zurückgegangen. Die Ausfuhr aus 
Deutſchland weiſt gleichfalls eine fortgeſetzte Steigerung 
auf und belief ſich 1891 auf 201 Mill. D. ⸗3 
im Werthe von 3340 Mill. M., im Jahre 1900 
dagegen auf 326 Mill. D.⸗ Z. im Werthe von 
4753 Mill. M. Auffällig iſt zunächſt der 


ſtarke Rückgang der Ausfuhr nach Ruß lan d 


in den letzten beiden Jahren und beſonders im 
Jahre 1900; ſie iſt nämlich von 1898 zu 
1899 um 13 und von 1899 zu 1900 um 71%,4 
Mill. M. geſunken. Der Antheil Rußlands on 
der deutſchen Geſammtausfuhr, der von 1893 
bis 98 von 5,7 auf 11 vom Hundert geſtiegen 
war, betrug 1900 nur noch 7,6 v. H. Haupꝛſüchlich 
ft der Rückgang auf die wirthſchaftliche Kriſts, 
iin der ſich Rußland befindet, zurückzuführen; 
Sonſt nimmt unter den Ländern, die von uns 
Waare beziehen, Großbritannien immer noch die 
bei Weiteſtem erſte Stelle ein, wenn auch 
dorthin nur noch 19,2 Proz. der geſammten 
deutſchen Ausfuhr gingen, gegen 20,8 i. J. 1891 
Gegenüber dem Vorjahre hat eine Zunahme 
um 60,6 Mill. M. ftatigefunden. Auch die 
Ausfuhr nach Oeſterreich -Ungarn hat um 
44,7 Mill. M. zugenommen, aber denſelben 
Antheil an der Geſammtausfuhr (10,7 Proz.) 
gehabt, wie im Vorjahr. Die Ausfuhr nach 
Nordamerika iſt um 62 Mill. M. geſtiegen und 
beträgt 9,3 Proz. gegen 8,6 im Jahre 1899 
Noch ſtärker hat die Ausfuhr nach den Nieder⸗ 
landen, die meiſt nur Durchfuhrland für 
den überſeeiſchen Verkehr bilden, zugenommen, 
nämlich um 68,2 Mill. M. oder 7,5 auf 8,3 
Proz. Ferner hat die Ausfuhr nach Frankreich 
von 1899 auf 1900 um 61,1 Mill, M. zu⸗ 
genommen, die nach Japan ſeit 1891 um das 
Fünffache, ſo daß ſie jetzt 70,4 Mill. M. beträgt. 


Unfallhäufigkeit. 


Bei der vom Reichs⸗Verſicherungsamt ver⸗ 
anſtalteten und ſchon erwähnten Erhebung über 
die Unfallurſachen im Jahre 1897 iſt auch die 
Unfallhäufigkeit nach den Gruppen der 
Induſtrie feſtgeſtellt. Eine Darſtellung der 
Ergebniſſe auf dieſem Gebiete fügt ſich auf die 
Zahl der Verletzten derjenigen Unfälle, die im 
Jahre 1897 zu entſchädigen waren, berechnet auf 
1000 im Durchſchnitt der Jahre 1885—1897 
jährlich verſicherte Vollarbeiter. Danach erſcheint 
die Gruppe „Holz“ am ſtärkſten belaſtet. Der 
Geſammtdurchſchnttt der Zahl der Verletzten, deren 
Unfälle im Jahre 1897 zu entſchädigen waren, 
belief ſich auf 54,20 %%, für die Gruppe „Holz“ 
dagegen auf 86,95. In der Holzinduſtrie über⸗ 
wiegen die leichten Unfälle mit einer Erwerbs⸗ 
unfähigkeit von 0 bis 25 pCt. beträchtlich. Man 
wird nicht fehlgehen in der Annahme, daß dieſe 
leichten Unfälle zu der Belaſtung an erſter Stelle 


führen; denn es iſt anzunehmen, daß dieſelben eine 
lange Zeit zu gewährende Entſchändigungslaſten 
ausmachen, daß alſo die Verletzten, ſoweit 
deren Unfälle nicht gänzlich wegen wiederer⸗ 
langter voller Erwerbsfähigkeit ausſcheiden, lange 
Jahre hindurch zu entſchädigen ſind. Hat 
daher eine Berufsgenoſſenſchaft viele leichte oder 
mittelſchwere Unfälle, ſo wird ſie — die Zahl der 
Unfälle allein betrachtet — wenn der Beharrungs⸗ 
zuftand erreicht iſt, ſchwerer belaſtet ſein, als eine 
Berufsgenoſſenſchaft, bei welcher viele ſchwere Un⸗ 
fälle mit hohem Prozentfag vertreten find, die nach 
kürzerer Dauer ausſcheiden. Nach der Holzinduſtrie 
folgt die Steinbruchinduſtrie mit 85,03, danach 
Spedition, Lagerei, Fuhrweſen mit 83,88, Bergbau 
mit 79,03, Müällerei, Zuckerinduſtrie u. ſ. w. mit 
73,39, Bauweſen (Privatbetrieb) mit 70,17, Eiſen⸗ 
induſtrie mit 66,45, Staatsbetriebe für Schlffahrt 
mit 61,28, Binnenſchiffahrt mit 60,14, Ejemie mit 
56,25, Staatsbahnen, Poſt, Telegraphie mit 54,81, 
Seeſchiffahrt mit 49,53, Marine und Heeresver⸗ 
waltung mit 47,04, Gas⸗ und Waſſerwerke mit 
41,97, öffentliche Baubetriebe mit 37,34, Papier⸗ 
induſtrie und Buchdruckerei mit 34,22, Glas, 
Töpferei, Ziegelei mit 33,05, Metallinduſtrie, Fein⸗ 
mechanik, Mufikinſtrumenteninduſtrie mit 32,65, 
Privat⸗Bahnbetriebe mit 28,26, Leder⸗ und Bes 
kleidungsinduſtrie mit 23,44, Textilinduſtrie mit 
23,17 und Nahrungsmittelinduſtrie, Fleiſcherei und 
Tabakinduſtrie mit 15,31. 


Vom Chan ſon und feiner Geſchichte. 
Von Dr. Ferdinand Kleinmichel. 
(Nachdruck verboten.) 

Seitdem das „Ueberbrettl“ das Licht der Welt 
erblickt und ſich mit ſtaunenswerther Fruchtbarkeit 
vermehrt hat, ſeitdem uns Bierbaums „Luſtiger 
Ehemann“ auf Markt und Gaſſen, ja ſelbſt bis in 
unſere Träume verfolgt und alle Welt Liliencrons 
„Die Muſik kommt“ trällert, hat das Chanſon für 
uns Deutſche ein aktuelles Intereſſe gewonnen und 
einige Andeutungen über ſein Weſen und ſeine Ge⸗ 
ſchichte mögen willkommen ſein. Freilich iſt es 
nicht möglich, mit einer kurzen Begriffsbeſtimmung 
auszudrücken, was eigentlich unter „Chanſon“ zu 
verſtehen ſei. Das Chanſon iſt das ſingbare Lied, 
wie es beſonders in den älteren Zeiten unmittel⸗ 
bar aus dem dichteriſch ſchaffenden Volksgeiſte 
hervorgeht, während in den neueren Epochen ſeine 
Pflege gewöhnlich beſtimmten, uns namentlich be⸗ 
kannten Dichtern überlaſſen bleibt. Kaun man 
nun das Chanſon in dieſer allgemeinen Form mit 
Recht allen Völkern zuwelſen, denen überhaupt 
„der Lieder ſüßer Mund“ gegeben ward, ſo zeich⸗ 
net ſich doch das franzöſiſche Chanſon in Beſon⸗ 
deren durch die faſt allgemeine Anwendung des 
Refrains und durch die weſteſtgehende Ausbeutung 
dieſes Kunſtmittels aus. Durch den Refrain ge⸗ 
winnt das franzöſiſche Chanſon ſeinen feſten Bau, 


ſichert es ſich die Einheit bei aller Mannigfaltig⸗ 


keit und oft hat der Refrain ein ſuggeſtive Wir⸗ 
kung, die den Stimmungsgehalt des Liedes unge⸗ 
mein vertieft. Dieſe ſuggeſtive Wirkung des Kehr⸗ 
reimes hat E. A. Poe vollkommen verſtanden, als 
er jede Strophe ſeines berühmten Gedichtes „Der 
Rabe“ in dem düſteren „Nevermore“ ausklingen 


ließ. Dieſe Wirkung empfindet man in dem 
altfranzöſiſchen Chanſon „Die Schweſtern“, in 
dem eine jede Strophe zu den ſchönen Verſen 
führt: 


Nachtwind weht und Zweige rauſchen, 

Süß iſt's Lieb um Liebe tauſchen. 
Denkt man ſich einen Refrain, wie den des Chan⸗ 
ſons von „Schön Doetta“: „Und nun hab' ich 
Leid“ vom Sänger mit mannigſachem Ausdrucke 
vorgetragen, ſo möchte man einen ſolchen Kehr⸗ 
reim faſt mit den Leitmotiven Richard Wagners 
vergleichen und ihn das eigentliche poetiſche Rück⸗ 
grat der kleinen Lieder nennen. 

Es iſt eine verhältnißmäßig geringe Zahl von 
franzöſiſchen Chanſons, die uns aus dem 12. und 
13. Jahrhundert erhalten ſind. Wie reich aber 
damals dieſer volksthümliche Sang blühte, das 
erſehen wir aus den Refrains ſolcher Chanſons, 
die uns im höfiſchen Liede, in erzählenden und 
Spruchdichtungen begegnen. 
Refrains, die uns auf dieſe Weiſe erhalten ſind. 
Sie erzählen uns, daß die Liebe in allen Formen, 
in all' ihren wechſelvollen Schickſalen das ſtets 
von Neuem variirte Thema dieſer Chanſons 
bildete. le uns erhaltenen Lieder behandeln 
mit beſonderer Vorliebe den Gegenſatz zwiſchen 
der Pflicht, der Konvention, dem geſellſchaftlichen 
Zwange und der Neigung des Herzens. So wird 
uns von Schön Amelot erzählt, die den Garin 
liebt, von ihren Eltern aber gezwungen werden 
ſoll, zwiſchen dem Herzog Gerhard und dem 
Grafen Henri zu wählen. Als ſie aber vor 
Kummer in Ohnmacht fällt, da wird der Mutter 


Es giebt etwa 500 


das Herz weich und fie ſteht ihr bei, den Vater 
für den Bund mit Garin zu gewinnen. Von 
köſtlicher Friſche und Kraft iſt das Chanſon von 
Schön Irmenburg, die ihr Gemahl Reinald im 
Verdacht der Untreue hat; ſie aber verſichert mit 
ſo herzbewegenden Worten ihre Unſchuld, daß der 
Graf ihr glaubt und fie in ſeine Arme ſchließt: 
Da war's mit Leid und allem Sehnen aus, 
Von Neuem ging die Liebe ihnen auf; 

Ach Reinald, mein Lieb! 
Solche Romanzen oder, wie Gröber ſie nennt, 
chansons d'histoire wurden bis ins 16. Jahr⸗ 
hundert hinein geſungen. Aus dieſer Zeit ſtammt 
z. B. das reizende Chanſon von Schön Iſenburg, 
die ſich, verhaßter Heirath zu entrinnen, todt 
ſtellt. Dem Leichenzuge begegnet ihr Geliebter; 
er hebt das Tuch und als ſie lächelnd zum Leben 
erwacht, hat die Liebe den Sieg errungen. Es 
iſt die Wende vom Mittelalter zur Neuzeit, wie 
in Deutſchland, ſo auch in Frankreich eine Blüthe⸗ 
zeit des volksthümlichen Liedes geweſen; aber das 
Chanſon zeigt in dieſer Epoche überwiegend neue 
Züge. Derbe Lebensluſt, übermüthige Schalkheit, 
oft auch eine Freiheit, die der Frivolltät nicht all⸗ 
zu fern ſteht, beſtimmen jetzt den Charakter des 
Chanſons. Bei alledem aber wahrt es faſt durch⸗ 
5 eine Anmuth des Geiſtes und der Form, 
durch die es ſich z. B. jehr von jenen poetiſchen 
Erzählungen Chaucers unterſcheidet, die verwandte 
Saiten anſchlagen. Da hören wir von dem 
luſtigen Wittwer: 

Ich öffne Fenſter, Thür und Thor 

Am Abend und am Morgen, 

Und thu kein Waſſer in den Wein, 

Seitdem mein Weib geſtorben — 
ſo ſingt er in ſeiner Herzesfreude, und ſeine 
Sorgen ſind nun, daß der Todtengräber ja das 
Grab recht tief mache, „daß nimmer ſie erwache“, 
und daß er mit Hilfe von Zwiebeln es zu ein paar 
Thränlein bringe. Im Uebrigen will er ſeinen 
Kummer „mit gutem Moſtrich verwürgen“ und 
darauf achten, wenn er ſich wieder ein Weib 
nimmt, daß ſie „kein ſo dickes Herz“, wie die 
Selige habe. 
Chanſon vom guten Mann der ſeiner krarken Frau 
nicht allein das beſte Eſſen, ſondern auch „den 
kleinen Schreiber, der leſen kann, und Schrelben“, 
zu Kurzweil heranſchafft. Oder es wird das 
luſtige Mönchlein geſchildert, das über ſeine 
Kloſtermauern ſpringt und ſich mit ſeiner Liebſten 
zu fröhlichem Mahle und zärtlicher Schäferſtunde 
verabredet. In den Müllerliedern kommen die 
Mädchen zur Mühle, um ihr Korn mahlen zu 


laſſen, aber ungeküßt läßt ſie der Müller nicht 


fort. Das Mädchen fragt dann wohl, ob er es 
denn mit allen, die in ſeine Mühle kämen, jo 
mache, und als er das beftätigt, da ſagte ſie: 

Hätt' ichs gewußt, ich ſtellte 

Mich morgen wieder ein 

Und würde mit mir bringen 

Des Nachbars Töchterlein 

Neben ſolchen Chanſons voll übermüthiger 

Lebensluft gingen nun aber jene her, die das 
politiſche Leben der Nation zum Gegenſtande 
hatten. Ernſt und humorkſtiſch, wuchtig und necken d 
begleitet das Chanſon alle Schickſale Frankreichs. 
Als Franz J. bei Marignano erlegen war, rief 
es ihm zu: „Ihr thatet eine große Dummheit 
über die Berge zu gehn.“ Die Ermordung 


Heinrichs III. durch Jacques Element feiert ein 


liguiſtiſches Chanſon mit dem Refrain: „Du 
verſteheſt kein Latein“. Als mit Richelieus Tode 
der Alb ſeiner tyranniſchen Her rſchaft ſich löſt, 
jubelt das Chanſon: 
Richelieu est dans l’enfer, 
Favory de Lucifer, 
Et dansece lieu, comme en France, 
On le traite d’Eminence. 
Lampons lampons. 
Camarades, lampons. 
Den Marſchall Villeroy, der im ſpaniſchen 
Erbfolgskriege wenig rühmlich unterlag, vergleicht 
das Chanſon mit Franz I.; nur ein kleiner 
Unterſchied beftehe : 
II fut pris dans un combat 
Et vous à la toilette! 

So können wir die Geſchichte Frankreichs im 
Liede deutlich verfolgen. Auch in der neueſten 
Zeit hat dem Toben des politiſchen Kampfes in 
Frankreich nie das Echo des Chanſons gefehlt. 
Als Napoleon III. im Jahre 1852 wie Frankreichs 
Schutzengel erſchien, ward er gefeiert als der, 
von dem Glück, Ruhm und Macht zu erwarten 
ſei. In dieſe Zeit der völligen Umgeſtaltung 
von Paris führt uns das Einſt ſehr populäre 
Lied von den „Luſtigen Mauren“, die ſelbſt 
aufs Schaffot vergnügt ftlegen ; und das Chanſon 
der Boulange iſt ja in unſeren Ohren noch nicht 
verklungen. 

Haben Frankreichs Schickſale ihre Lieder, jo 
haben auch die Lieder ihre Schickſale. Es ſei 


Dann haben wir das muntere 
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hier nur an das weltberühmte „Molbrough s’en | pro 1000 Mark mittlerer Verſicherungsſumme. | dem fie gelegen. erhob und einen vorbel⸗] Für den Verband will man die Rechte einer 
va-t-en guerre“ erinnert, das im Arfange des Die Schaden des Rechnungsfahres erforderten fahrenden Fuhrmann fragte, wie viel Uhr juriſtiſchen Perſon nachſuchen. — Der nächſte 
18. Jahrhunderts entſtand und am Ende deſſelben 9,02 Millionen Mark oder 85 Pf., die Proviſtonen] es ſel. Dann beſtieg fie ihr Rad und Gaſtwirthstag ſoll in Gera ſtattfinden — — 
plötzlich wieder in Mode kam, weil die Amme des | 2,34 oder 22, die Verwaltungskoſten 1,27 oder | radelte wetter, in der Hoffnung, die Umgegend Vorſtand und der geſchäftsführende 8 Ausſchuß 
Dauphins ihrem erlauchten Pflegling das alte [12 Pf. pro 1000 Mark der mittleren Verſicherugs⸗J wieder zu erkennen, bis fie zu einem Kreuzweg] wurden wiedergewählt. 

Liedchen vorſang. Da ſang es die Königin nach, ſumme. Den Geſammteinnahmen von 30,44 kam, in Tunbridge Wells, über 51 Kilometer von Spaniſches. Bei Granada wurde am 
ſang es Paris, ganz Frankreich; Variationen, Millionen Mark ſtanden 15,76 Millionen Ausgaben ihrem Wohnort. Im Krankenhaus ſchlief fie aus | Dienſtag eine wohlorganiſirte Räuber⸗ 
Parodieen erſchienen; es drang ins Ausland, umd | gebenüber, was einen Ueberſchuß von 14,68 Müdigkeit mehrere Stunden. Die Aerzte haben bande, an 30 Mann -ftarf, entdeckt, von ihnen 
Goethe erzählt uns ja, wie das Liedchen Marl⸗ | Millionen Mark ergab. Da auch hier drei | keine Spur von einer Verwundung an dem 4 


wurden 11 verhaftet. Sie überfielen Eiſenbahn⸗ 
züge an Stellen, wo dieſe wegen ſtarker Neigung 
langſam fuhren, erbrachen die Waggonthſtren, 
warfen Waaren heraus und verſchwanden dann 
ſpurlos. Ein reicher Kaufmann in Archidona, der 
„Leiter des Unternehmens,“ verſchleißte alles 
Geraubte. So wurde jahrelang geraubt. Viele 
Bahnbeamte waren bereits unter dem Verdacht 


brough den reiſenden Briten verfolgte. Später 
entzückte Bonaparte, der ſelbſt ein Liebhaber des 
Marlbrough war, die Egypter mit dem Liede 
reſp. dem danach gemachten Marſche, und ſchließ⸗ 
lich machte man unter Karl X. ſogar den — 
allerdings vergeblichen — Verſuch, den Marl⸗ 
brough zur franzöſiſchen Nationalhymne zu erheben. 
Sehr Luſtig ſind auch die Geſchicke des Mirliton⸗ 


Geſell ſchaften mit einem Verluſte von 0,13 Millionen 
Mark abſchloſſen, betrug der Ueberſchuß der 15 
mit Gewinn arbeitende Geſellſchaften 1481 
Millionen. Von demſelben wurden 13,77 Millionen 
Mark oder 1,29 v. T. der mitleren Verſicherungs⸗ 
ſumme an die Verſicherten zurückgezahlt. 


Mädchen entdeckt, die von einem Sturz herrühren 
und den plötzlichen Verluſt des Gedächtniſſes er⸗ 
klären könnte. 

Mit einer merkwürdigen Mord⸗ 
geſchichte hat ſich gegenwärtig das Landgericht 
von Zara (Dalmatien) zu beſchäſtigen. Der 
Bauer Valentic aus Knin trieb mit feiner Tochter 


r 


5 0 zwei Ochſen auf den Markt, die er um 250 | des Diebſtahls abgeſetzt worden. 

5 Liedes. Mirliton war eigentlich der Name einer Die „goldene Hand * Gulden verkaufte. Auf dem Heimwege übergab | beging = ee Sabre einen — — . 
3 originellen, vor der Friſeuſe Le Mire ausgeführten Am geſtrigen Freitag gelangte vor dem Ber⸗ er das Geld ſeiner Tochter zur Aufbewahrung Wer war der erſte Radler! Dieſe 
3 Coiffüre; der drollige Name machte Glück; zur liner Schöffengericht der Beleldigungsprozeß zur | und blieb dann ein wenig zurück, während das intereſſante Frage findet jetzt ihre Antwort durch 
Er Mirliton⸗Choiffüre trat das Mirliton⸗Chanſon und [Verhandlung, den der Berliner Mitarbeiter der Mädchen allein vorausging. In dieſem Momente einen Archäologen, der fie wieder dem Hyginus 
a eine Unzahl von Liedern wurde gejungen, bei „Leipz N. Nachr.“ Dr. Liman gegen den früheren | überfielen ihn zwei unbekannte Männer und forder⸗ verdankt. Diefer römiſche Schriftſteller, der Vor⸗ 
E denen der Refrain Chefredakteur der „Köln. Ztg.“ Dr. Schmitts] ten von ihm Geld. Vergebens betheuerte der ſteher der palatinſſchen Bibliothek des Auguſtus 
a Mirliton, Mirliton, Mirlitanie und den Redakteur Dr. v. Locock angeſtrengt hat.] Bauer, daß er keines bei ſich habe, die Räuber berichtet in ſeinem Werke „Ueber die Astronomie“ 
3 je nach den Umftänden dies oder das bedeuten | Wie vielleicht noch erinnerlich, handelt es ſich um] würgten ihn, jo daß er alsbald unter ihren Fäuſten | wie dem Triptolemus von der Göttin Ceres 
. mußte. Wie, von ernſteren Chanſons zu ſprechen, die Behauptung der „Leipz. N. Nachr.“ bezw. ihres | feine Seele aushauchte. Nun erſt unterſuchten fie anbefohlen wurde, den Ackerbau über die ganze 
a die Marſeillaiſe, deren Weiſe übrigens im Weſent⸗ Berliner Vertreters, daß in dem aus der zweiten] ſeine Taſchen, die fie thatſächlich leer fanden. Die Erde zu verbreiten. Um dies zu ermöglichen, 
5 lichen auf einen deutſchen Marſch zurückgeht, in | Hälfte des Jahres 1899 ſtammenden Geſchafts⸗ erchrockene Tochter lief, als fie den Ueberfall] gab ihm die Göttin ein einziges Nad, das er als 
2 die Geſchichte Frankreichs eingriff, daß iſt allzu bericht der engliſch⸗ſüdafrikaniſchen De Beers⸗Com⸗ auf ihren Vater ſah, davon, bis fie endlich tolal][ Medium ſeiner beflügelten Wanderſchaft benutzen 
5 bekannt, um hier weiter ausgeführt zu werden. pany, der durch Zufall in die Hände eines ange⸗erſchöft bei einer Hütte anlangte, und einer Frau, ſollte. „Qui primus hominum una rota dieitur 
5 Das 19. Jahrhundert iſt eine Blüthezeit des ſehenen Beamten der Burenſtaaten in Pretoria | die ſie dort antraf, erzählte, was ſich ereignet | usus ne cursu moraretur“ (welcher ein Rad 
8 franzöſiſchen Chanſonz. Auf Desauglers, dem gelangt ſei, fih ein Poſten befinde, der die Ueber- | hatte. Die Frau nahm die Aermſte ſcheinbar | gebraucht haben ſoll, damit er nicht im Laufe 
= ein Chauſon „it man todt, iſt's man für lange“ ſchrift „Spezialfonds für Agltationszwecke“ trage. | mitleidsvoll auf und nöthigte fie, dei ihr zu über⸗ aufgehalten werden konnte), ſchrieb Hygtnus und 
4 einmal ſein Leben gerettet hat, folgte der große [ Diefer weiſe an Ausgaben nach Köln 1.200 009 nachten, da es nicht räthlich ſei, bel der Unficher⸗ ſetzte damit unbewußt den erſten Radler Triptolemus 
1 Beéranger, deſſen gemüthstiefe, formvollendete, Mk. und nach Berlin 7 Mill. Mk. auf. Aus der heit der Gegend allein weiterzugehen. Nach etwa] ein Denkmal. 

= ſchlagende Chanſons jo lange Bewunderer finden | Faſſung des Artikels glaubte die „Köln. 31g.“ ent⸗ | einer Stunde kehrten die Eigenthümer der Hütte heiteres. Auch ein Masken 
3 werden, als der Geiſt und die Schönheit geliebt] nehmen zu ſollen, daß fie ſich Habe beſtechen laſſen, heim. Es waren die Räuber, die kurz vorher ko ſtü m. Henry Murger, der bekannte Verfaſſer 
2 werden. Aber auch nach ſeinem Tode verſtummte | um eine England freundliche Haltung einzunehmen. | den Vater des Mädchens ermordeten, aber von] des „Zigeunerlebens“, hatte die Gewohnheit, ſeine 
2 das Chanſon keineswegs. Unter dem zweiten Es kam zu Auseinanderſetzungen zwiſchen Dr. Liman | dem Mädchen nicht erkannt wurden. Dieſelben] merkwürdige Figur durch eine auffallende Nach⸗ 
. Kaiſerreiche gellte Einem das und der „Köln. Ztg.“, welch letztere Herrn Liman | verſprachen dem jammernden Mädchen, daß fie läſſigkeit in Kleidung und Wäſche noch mehr zu 
8 € „Quiest-c'qu’a vu Lambert?“ einen feigen Verleumder, politiſchen Bauernfänger, zeitig in der Frühe nach ihrem Vater ſuchen wollten.] verunſtalten. Eines Tages — erzählt die „Revue 
Bi überall in den Ohren und, Mademoijelle Théreſa halben Narren und halben Betrüger nannte, jo daß] Dabei faßten aber die Räuber einen entſetzlichen] de Paris“ — hatte er Luft, einen Maskenball 


entzückte ganz Paris mit dem Chanſon „Nichts 
iſt einem Sapeur heilig.“ Heut vertreten Bruant 
und Xanorf die alte Gloire des Chanſons, — 
jener mit ſeinen düſteren. vor den tiefſten Ab⸗ 
gründen nicht zurückſchreckenden, aber in ihrer 
erbarmungsloſen Wahrheit manchmal faſt dantesken 
Liedern von der Straße, dieſer mit ſeinen echt 


Liman die Privat⸗Beleidigungsklage einreichte. Die 
Beklagten hatten die Gegenklage erhoben. Im 
Laufe der Verhandlung ſtellte die Vertheidigung 
Dr. Liman's verſchiedene Beweisanträge und theilte 
mit, daß ſich neuerdings auch der Staatsſekretär 
Reitz in Pretoria bereit erklärt habe, zu bekunden, 


Plan: Sie beſchloſſen, das fremde Mädchen zu 
tödten, den Leichnam zu verbrennen und ſich ihres 
Geldes zu bemächtigen. Die Fremde theilte ihr 
Nochtlager mit der Tochter des älteren Räubers 
und nahm im Bette die rechte Seite ein. Im 
Laufe der Nacht verließ ſie aber ihre Schlaf⸗ 


mitzumachen und fragte den ihm befreundeten, 
etwas geckenhaften Jules Sandeau um Rath, wie 
er es anſtellen ſolle, ſich ſo zu maskiren, daß ihn 
niemand erkenne. „Nichts leichter auf der Welt“. 
verſetzte Sandeau, „ziehen Sie reine Wäſche an, 
mein Lieber!“ 
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pariſeriſchen Gaminerieen, wobei er aus einem 
Nichts aus der Schilderung einer 


ſchlagen weiß. 

Solcher Fülle gegenüber beſitzen wir Deutſche 
nur ſpärlich Anfänge. Auch kann es nicht unſere 
Aufgabe ſein, das franzöſiſche Chanſon nachzu⸗ 
ahmen; wir müſſen vielmehr ſuchen, eigene Keime 
auszubilden. Daß dazu die Möglichkeit vorliegt, 
wird Niemand verkennen, der z. B. Bierbaums 
Gedichte durchſieht, die jetzt eben in einer reizen⸗ 
den bibliographiſch durch ihren unglaublich niedrigen 
Preis (1 Mark für mehr als 500 Seiten in ge⸗ 
ſchmackvollſter Ausſtattung!) einzig daſtehenden 
Geſammtausgabe bei Schuſter u. Löffler in Berlin 
(Inſel⸗Verlag) erſchienen ſind. Gerade Bierbaum 
iſt über den Ton und den Geiſt der Studenten⸗ 
geſchichten und der Bohemienliebſchaften zu eine r 
reicheren und kräftigeren Anſchauung durchgedrungen, 
aus der eine geſunde Lebensfreude, ein männlicher 
thatenfroher Geiſt ſpricht. Und ich meine, ſolch' 
ein Geiſt verheißt dem deutſchen Chanſon eine 
beſſere Zukunft, all die Nachahmung dekladenter, 
wenn auch rein äſthtetiſch ſehr feiner franzöſiſcher 
Bizarrerieen. Schon im Mittelalter zeigten die 
deutſchen Volkslieder, wenn ſie dieſelben Thema ta 
behandelten, wie die franzöſiſchen Chanſons, den 
größeren Ernſt, die größere Tiefe. Mögen die 

deutſchen Chanſondichter dieſen Wink auch dann 
beachten, wenn ſie die Töne höchſten Uebermuthes 
anſtimmen oder uns in das Reich der ſchranken⸗ 
loſen Phantaſtik führen. 


Dom Feuerverſicherungsweſen. 


Das II. Vierteljahrsheft zur Statiſtik des 
Deutſchen Reichs ſtellt die Betriebsergebniſſe der 
Privat⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften im Jahre 
1899 zuſammen. Bei den behandelten 28 
Aktiengeſellſchaften ſtieg die Verſicherungsſumme 
gegen das Vorjahr von 69,5 auf 73,9, alſo um 
4,4 Milliarden Mark oder 6,4 v. H. Die Prämien⸗ 
einnahmen betrugen 158,82 Milltonen Mark oder 
Mark 2,21 pro tauſend Mark der mittleren 
Verſicherungsſumme, die Geſamtleiſtungen der 
Verſicherten an die Geſellſchaften 161,03 Millionen 
(Mark 2,25). Für Schäden im Rechnungsjahr 
erwuchs den Geſellſchaften eine Laſt von 57,48 
Millionen = 80 Pf. für Proviſionen von 14,30 
= 20 Pf., Verwaltungs koſten 10,17 = Pf. pro 
1000 Mark der mitleren Verſichrungsſumme. Die 
Geſammteinnahmen im Jahresbetrieb beliefen ſich 
auf 167,28, die Geſammtausgaben auf 160,55 
Millionen Mark, ſo daß ſich ein Ueberſchuß von 
6,73 Millionen Mark, ergab. In dieſem 
Ueberſchuſſe ſind aber die bedeutenden Verluſte, 
welche fünf Geſellſchaften 1899 erlitten haben, 
in Abrechnung gebracht; der Geſammtüberſchuß 
der 22 mit Gewinn arbeitenden Geſellſchaften — 
eine neugegründete Geſellſchaft hatte weder Gewinn 
noch Veluſt —, einſchließlich den aus den kleinen 
Nebenbetrieben, belief ſich auf 8,12 Millionen 
Mark. Die Aktionärdividende aus der Feuer⸗ 
verſicherung allein betrug 7,364 Millionen Mark 
= 16,56pCt. des eingezahlten Aktienkapitals. 

Bei 18 behandelten Gegenſeitigkeits ⸗Geſell⸗ 
ſchaften ſtieg die Verſicherungsſumme um 4,2 v. H., 
von 10,459 auf 10,906 Milliarden. Die Prämien⸗ 
einnahmen repartirten Beiträge betrugen 26,959, 
die Geſammtleiſtungen der Verſicherten an die 
Geſellſchaften 28,224 Millionen Mark, 2,64 


Verkehrs⸗ 
ſtockung z. B., die luſtigſten Wirkungen herauszu⸗ 


völlig verloren habe. 


daß der fragliche Geheimbericht wirklich exiſtirt. 


Der Gerichtshof lehnte die ſämmtlichen Beweis⸗ 


anträge ab, weil hier nur zur Frage ſtehe, ob in 
Köln Beſtechungen ſtattgefunden haben, es ſich da⸗ 
gegen um Beſtechungen in Pretoria handele. Zwei 
Verſuche, einen Vergleich zwiſchen den Parteien 
herbeizuführen, ſcheiterten, und nach kurzer Be⸗ 
rathung erging das Urtheil wie folgt: 

Artikel der „Köln. Ztg.“ beleidigend 
ſtehe außer Zweifel, 
fragen, ob die Beklagten in Wahrnehmung 
berechtigter Intereſſen ſich befunden 
Die Faſſung des Artikels der „Leipz. N. N.“ und 
die begleitenden Umſtände zwingen nicht dazu, zu 
folgern, daß der „Köln. Ztg.“ oder deren Leitung 
der Vorwurf gemacht werden ſollte, daß ſie 
Beſtechungsgelder bekommen haben. Dr. Liman 
habe dies direkt beſtritten. Auch der Beweis, daß 
ihr Korreſpondent in Südafrika Beſtechungsgelder 
erhalten habe, treffe die „Köln. Ztg.“ nicht als 
ſolche. Hinſichtlich des Dr. L. fehlt es ſowohl an 
dem objektiven Nachweis, als auch an der ſubjek⸗ 
tiven Abſicht der Beleidigung. Der Gerichtshof 
hebe aber hervor, daß in keiner Weiſe dargethan 
ſei, daß die „Köln. Ztg.“ Beſtechungsgelder 
erhalten habe, und daß ſie irgendwie auf Grund 
empfangener Gelder eine burenfreundliche Stimmung 
inſzenirt habe. Die Form der Abwehr der 


jeten, 


„Köln. Ztg.“ zeige jedoch die beleidigende Abſicht. 


Demgemäß ſei Dr. Schmitz zu 100 Mk., Dr. 
v. Loock zu 200 Mk. Geldſtrafe verurtheilt und 
dem von der Gegenklage der Beleidigung frei⸗ 
geſprochenen Dr. Liman die Publikationserlaubniß 
zugeſprochen worden. 

—— — . 


Vermiſchtes. 


Ueber einen merkwürdigen Fall 
wird der „Voſſ. Ztg.“ aus London geſchrieben: 
Einer jungen Radfahrerin iſt ein ſeltſames 
Abenteuer zugeſtoßen. Am Freitag las man im 
„Daily Mail“, daß eine etwa 17 Jahre alte 
Radlerin in Tunbridge Wells in der Grafſchaft 
Surrey aufgefunden worden ſei, die ihr Gedähtnif 
Jemand bemerkte wle das 
Mädchen die Straße entlang fuhr, plötzlich abſtieg 
und mit verwirrten Blickem um ſich ſchaute. Ein 
Herr redete es an, aber es konnte weder ihren 
eigenen Namen noch den Ort angeben, woher es 
kam oder wohin es wollte. Es wurde auf die 
Wache geführt und von da in ein Krankenhaus 
gebracht. Ein Anſtreicher Namens Peyce in 
New⸗Croß, einer Vorſtadt im Südoſten Londons, 
las dieſe Notiz, die zugleich eine Beſchreibung des 
aufgefundenen Mädchens, ſeiner Kleidung und 
ſeines Fahrrades enthielt. Er und ſeine Frau 
erkannten in dem aufgefundenen Mädchen ihre 
Tochter, die Mittwoch Morgens um ſechs Uhr auf 
dem Fahrrad ausgefahren war, wie ſie oft that, 
in der Vorausſicht um 8 Uhr zum Frühſtück zurück 
zu ſein. Sie war aber nicht erſchienen. Den 
ganzen Mittwoch und Donnerſtag warteten die 
Eltern umſonſt und benachrick tigten die Polizei, 
bis ſie die Notiz im „Daily Mail“ laſen. Dann 
fuhren beide nach Tunbridge Wells und fanden 
dort ihre Tochter im Krankenhaufe. Dieſe erkannte 
weder ihren Vater noch ihre Mutter, konnte ſich 
nicht ihres Namens erinnern, und als ſie nach 
New⸗Croß zurückgebracht wurde erkannte ſie die 
Umgegend nicht. Die einzige Thatſache deren 
ſie ſich erinnert, iſt, daß ſie Mittwoch Morgens 
um ½ nach 8 Uhr ſich vom Raſen, auf 


Daß die 
und es könne ſich nur 


haben. 


ſtätte, um Waſſer zu trinken, und als fie zurück⸗ 
hatte ihre Stelle ihre Bettgenoſſin ein⸗ 
auf die 
Bald darauf 


kehrte, 
genommen, weshalb ſie ſich dann 
linfe Seite des Bettes legte. 


hörte ſie Schritte. Die Räuber näherten ſich 


dem Bette, packten das auf der rechten Seite 
liegende Mädchen, erwürgten es und ſchleppten es 


auf den vorbereiteten Scheiterhaufen. Es war dies 
aber das eigene Kind des einen Räubers, 
während die Fremde die Gelegenheit benutzte, und 
nur mit einem Hemde bekleidet, davonlief. Auf 

Straße begegnete ſie nach einiger Zelt einer Gen⸗ 


damerie⸗ und Finanzpatrouille, welcher ſie angſter⸗ 


füllt ihr furchtbares Erlebniß erzählte und auf die 
Hütte hinwies, wo ſich das Drama abgeſpielt hat. 
Die Patrouille begab ſich ſofort auf den Thatort, 
verhaftete die Verbrecher und lieferte ſie dem Ge⸗ 
richte ein. Erſt jetzt wurden die Räuber gewahr, 
daß ſie die Tochter des einen von ihnen verbrannt 
hatten. 

Eine freudige Ueberraſchung 
bereitete Prinz Adalbert, der von ſeinem Unwohl⸗ 
ſein wiederhergeſtellt iſt, feiner kalſerlichen Mutter, 
als dieſe am Donnerſtag in Plön weilte. Er 
begab ſich in aller Heimlichkeit von Kiel nach 
Plön und ſchlich ſich dort bis dicht an die „Große 
Inſel“ heran, woſelbſt die Katjerin mit ihren 
Söhnen gerade den Kaffee einnahm. Die Ueber⸗ 
raſchung gelang vollſtändig, und heller Jubel und 
große Freude herrſchten, als der Prinz ſo uner⸗ 
wartet im Kreiſe der Seinen erſchien. Erſt 
ſpäter folgte der Militärgouverneur dem Prinzen 
nach. 

In Wiesbaden vergiftete ein 
Glaſer ſich und ſeine drei Kinder. Nur eines der⸗ 
ſelben konnte gerettet werden. 

Aus Breslau wird gemeldet: Zwei Mys⸗ 
lowizer Bürger wurden beim Abmähen ih rer 
eigenen, an die ruſſiſche Grenze anſtoßenden Wieſen 
von Grenzkoſaken wegen angeblicher Grenzverletzung 
verhaftet und ins Gefängniß abgeführt. Die 
Ruſſen behaupten, daß die Wieſen über die Grenze 
hinüberreichen, hatten aber bisher nie die Bear⸗ 
beitung des angeblich ruſſiſchen Wieſenantheils ver⸗ 
hindert. Deutſcherſeits ſind die erforderlichen 
Schritte ſogleich gethan. 

Der Delegirtentag des 28. Deuk⸗ 
ſchen Gaſtwirthstages trat am 18. d. 
Mts. in Oldenburg zusammen. Es waren 407 
Delegirte erſchienen. Der Verband zählt 27 000 
Mitglieder. Im verfloſſenen Jahre wurden 640 
Lehrbriefe ausgefertigt und in den Vereinen 1125 
Auszeichnungen an Treudienende verliehen, da⸗ 
runter 192 ſilberne Denkmünzen. Da aus gaſt⸗ 
wirthſchaftlichen Großbetrieben zu viel Anträge 
auf Prämiirung Treudienender eingegangen waren, 
wodurch dem Verbande zu große Laſten ent⸗ 
ſtanden, beſchloß man, in Zukunft die Inhaber 
diejer großen Firmen zu den Koſten heranzuziehen. 
Die mehrſtündigen weiteren Verhandlungen waren 
verwaltungstechniſcher Natur. Ein Antrag auf 
Errichtung einer eigenen Mobillarverſicherung 
wurde abgelehnt. Eine lebhafte Beſprechung ent⸗ 
ſtand über die Handhabung der hannoverſchen 
Sabbathordnung, gegen welche die dortigen Gaſt⸗ 
wirthe einen heftigen Kampf führen. Man be⸗ 
ſchloß, einen derartigen Fall auf Verbandskoſten 
bis zur höchſten Inſtanz zu treiben, um eine end⸗ 
giltige Entſcheidung herbeizuführen. Der Vor⸗ 
ſitzende Th. Müller gab einige Mittheilungen über 
die Aufnahme der Wünſche des Gaſtwirthſtandes 
bei den verſchiedenen preußiſchen Mintfterien, — 


der em 
Broviſion uf 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Danzig, den 21. Juni 1901. 

Für rate ne a werben — 
m notirten e 2 per Tonne ſogenannte Fact 
ancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Ru r.. 

inländiſch hoch bunt und weiß 772 Fr. 173 bie 

175 M. 

tranſito roth 766—793 Gr. 128—134 Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr 
Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 738—750 Gr. 131—132 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,80 —4,00 Me. 
Roggen ⸗ 4,42½— 4,05 Mk. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 
Bromberg, 21. Juni 1901. 
* 170-174 N., abfall. blauſp. Qualität unter 
tig. 


Roggen, geſunde Qualttät 134—142 Mt. 
Gerſte nach Qualität 130-149 Mk. 
Futtererbſen 159 Mk. 
Kocher bſen 180-1 Mark. 
Hafer 145—150 Mk. 

Der Vorſtand der Prodseten⸗Bör e. 


Samenbericht von J. u. p. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 22. Juni 1901. 


Seit dem lebten Berichte iſt fruchtbare Witterung 
eingekehrt und damit iſt der Begehr nach Zwiſchenſaaz 
wieder lebhafter geworden. Es handelt ſich jetzt weniger 
um Futter, wie um Gründüngung, und jo richtete sic 
die Frage vor Allem auf Lupinen und die übrigen 
Hülſenfrüchte, ſowie Seradella, während Spörgel, Sen 
eic, nur ſchwach abgingen. Die Gras ſamen - Ernte 
verſpricht im Inlande für Schafſchwingel Gutes, ebenſo 
für Knaulgras, das auch in Neujeeland, auf der anderen 


Erdbälfte nach den letzten Berichten quantitativ gut ges 


erntet wurde. England meldet gute Aus ſichten für Rey⸗ 
gras, und Amerika berichtet Günſtiges üter die dortigen 
Grade Spezialitäten. . Das Lager im Iniende ift aber 
to klein, wie noch niemals, und die Ernte ſelbſt wenn ie 
recht reichlich iſt, wird in Gras ſaat mühelos vom Handel 
aufgenommen werden. Für Kleeſaat, die abſolut ges 
ſcaftslos iſt, gelten heute noch die Frühſahr z. No⸗ 


tirungen. 


Zu den höchsten Preiſen nahfehender Notirungen find 


die beſſeren, bei Klee jeidefreien Saaten dez Handel 
Rothklee inländ. 5660, — 4 
bis hochfein 52— 65, — 
bis 78, Gelbklee 

60—77, Incarnattiee 58. \ 
57-60, ungariſche 54—58, italteniſche 48— 54, Sand⸗ 


an. 52—50, Weißklie, fen 
42.50, Schwedenliee 56 
25—29, Bund» oder Tannenklee 
29-34, Luzerne, provencer 


Dotharaklee, 6-50, Esparſette 
15—18¼½, engl. Reugras 24— 26, dial. Nevgras 
25—28, Zimotgee 22—28, Honiggras 15—27 Knaulgras 
36-48, Wieſenſchwingel 38.—70, Schaſſchwingel 8235, 
Wieſenſuchsſchwand 52 — 55, Rohrglanzgras 210, Seradella 
12-13 ſilbergrauer Buchweizen 11½ 13, Rieſenſpörgel 
1416, Senf 25.—28, Pferdezahn⸗Saatmais —9, 
Badiſcher Malis 13—14, Einquanlino Mals 11—12, 
Zuclerhirſe 15—16, Oelrettig 23—27, Sommerrüben 22, 
Ton dwiden 20—.40, Johannisroggen 10 —10/, Stoppel⸗ 
rüben, englifhe 70— 50, deutſche, lange Formen 56—64, 
runde Formen 60 Mk, per 50 Kg. ab Berlin. — 
Lupinen, gelbe 185—190, blaue 175, Peluſchten 195 
bis 215 oſtpreuß. Wicken 188— 215 Mark per 1000 Kg. 
Parität Berlin. 


luzerne 60—63, 


VB ET 


Die Berta 
Waſch⸗Anſtalt u. Färberei 
W. Kopp in Thorn, 


Teglerſtraße Nr. 22 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


1 mahog. Jophakiſch 


verfauft billig 
E. Weber, Mellienſtraße 78. 


BE 
Eine Speihertveppe, 

5 Mtr. fang, 1 Mtr. breit, gut erhalten, 

ift billig zu verkaufen bei 
Walendowski, Podgorz. 


eee e 
Hohtr Nebenverdienſt! 


Perſönlichkeiten von gutem Charakter, 
mit ausgebreitetem Bekauntenkreiſe, welche 
gewillt ſind, als Agenten für eine 
erſtklaſſige Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 
(Leben, Unfall, Haftpflicht ꝛc) thätig zu 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Von beachtenswerther Seite iſt darauf hin ⸗ 
dewieſen worden, daß die fellgehaltenen 
Mineral-Wäſſer, wie Selterſer, Soda⸗Waſſer 
u. A. m., an die Abnehmer oft eiskalt ver⸗ 
obfolgt werden und daß der Genuß io kalten 

aſſers auch in normalen Zeiten leicht ernſte 

erdauungsſtörungen von längerer Dauer 
nach ſich zieht. 
Die Verkäufer von Mineralwafler im Aus⸗ 
ſchank werden hierdurch angewieſen, das Ges 
tränke nur in einem der Trinkwaffer⸗Tempe⸗ 
ratur entſprechenden Wärmegrade etwa 10% C 
abzugeben find. 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 
gewarnt. 

Thorn, den 15. Mai 190 


Die Polizei-Berwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſte hende Ven ealachen betreffend 


as entlichen und 
a eee, er kee, San 


Die Reſtbeſtände BE 
im Adolph Granowski'ſchen 


noch ſehr reichhaltigen 


Glas-, Porzellan⸗ und Lampenlager 


werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 


Konkursverwalter. 


Konkurs Ulmer & Kaun, Chorn. 


Das Lager, beſtehend aus Wan: und Nutzholz. Brettern u. Bau: 
materialien, Gyps, Dachpappen, desgl. fertigen Doppelfenſtern, 
wird fortgefegt billigſt ausverkauft. 

Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 
Nr. 49, ertheilt. 
Verkaufszeit von 8—1 Uhr Mittags und von 2—5 Uhr Nachmittags. 


Gustav Fehlauer, Bermelter. 


— [1 nn m nn — — be 


Dampfpflüge 


Auf Grund der 58 6 und 12 des etzes 
über die Poltzel⸗Verwaltung vom 11 
1850 in Verbindung mit ben 89 197 
139 des Geſetzes Über die allgemeine Landes ⸗ 
Verwaltung vom 30. Mat 1883 wird mit 
Zuftimmung des Bezirks⸗Ausſchuſſes für den 


Umfang des Regie rungöbezirks Marienwerder ſein, werden erſucht, ihre Adreſſe unter 
5 . Der fol; X. V. Z. in der Geſchäftsſtelle dieser 


„ Der Führer eines Fuhrwerks 
muß während 3 auf öffentlichen oder 
mehr als 2 Interejienten zur Benu zung offen 
lebenden Wegen bei Annäherung am 
Eiſenbahngeleiſe oder bei lleberſchrei⸗ 
tung derſelben ſtets entweder auf dem 
Juhrwerk, die Fahrleine in der Hand, 
oder auf einem der Zugthiere oder in 
ihrer unmittelbaren Nähe bleiben und 
das Geſpann fortwährend unter Auf ⸗ 
icht halten. 

§ 2. Führer, die dieſen Beſtimmungen zu⸗ 
widerhandeln, insbeſondere auch ſchlafende und 
angetrunkene Führer werden, ſofern nicht nach 
den beſtehenden Strafgeſetzen eine härtere 
Strafe verwirkt if, mit Geldſtrafe dis zu 
15 Mark beſtraft. 

§ 3. Dieſe Polizei ⸗ 
1. Juni 1901 in Kraft. 

Marienwerder, den 13. Mai 1901. 


Der Regierungs-Präſideut. 
2 n zur allgemeinen Keuntniß ger 
rn, den 14 Juni 1901. 

Die Polizei-Verwaltung. 
Am 2. Juli d. Js., 
Vormittags von 10 Uhr ab 
werden 


23 ültere und jüngere 
überzäplige 
Pferde 
auf dem Gutshofe in 


Wierzbiczany 
bei Argenau meiſtbictend vetſteigert. 
Die Gutsver waltung. 


bauen wir in den bewährtesten Constructionen von Zeitung niederzulegen. 


Mk. 28,000 an. 


Strassenlocomotiven una 
Dampf - Strassenwaizen 


bauen wir gleichfalls als Specialitäten in allen praktischen 
Grössen und zu den mässigsten Preisen. 


John Fowler & Co. in Magdeburg. 


Soeben erschienen: 


* 212 * 
Verordnung tritt an Rathgeber in allen Militär - Angelegenheiten. 
vom Beginn der Militärpflicht bis zum Uebertritt zum Landsturm. 
Von G. Hahn, Bezirks-Feldwebel, : ; 

An einem aufklärenden Werkchen über sämmtliche Militär-Angelegsnheiten. 
vom Beginn der Mililärpflicht an, der Anmeldung zur Stammrolle, Ausmusterungn 
Zurückstellung, neue Ausmusterung, Aushebung, General-Musterung, Eintritt in 
das Heer, Entlassung, Reserve, Kontrollversammlung, Uebungen, Jebertritt zur 
Landwehr etc. fehlte es bis jetzt. Das Werkchen sei daher Allen empfohlen, die 
militärisch. Verpflichtungen zu ertüllen haben, 

[ch liefere das Werkchen franco gegen Einsendung von 1,10 Mk. (in Post- 
Walter Lambeck, Thern. 


RAU a HRS RR ee 
1 Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, geſucht. 
G. Peting’s Wwe., 
Gerechteſtr. 6. 


Eine Schneiderin u. ein Vaufburſche 
können ſich melden. 
Brombergerſtraße 30, parterre. 


Zwei Lehrlinge 
können ſich ſofort oder für ſpäter melden. 


Hermann Rapp, Fleiſchermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 17. 


Kräftiger Lanfburſche 
oder junger Haus diener 


von ſofort geſucht. 

Artushof. B. Doliva, 
Ein Fräulein 
mit höherer Schulbildung findet in meinem 
Geſchäft dauernde Beſchäftigung. 


B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtr. 8. 


Gründliche Heilung. 
veraltet., oft falſch behandelt. Krankh. 
aller Art. Das Inſtitut des Chemikers 
F. Nardenkötter, Berlin, Elſaſſerſtr. 
253 (u. Mitwirkg. e. i. deſſ. Methode 
eingearbeiteten approb. Arztes) ſendet für 
50 Pf. Briefm. verſchwiegen, frko. 
Anweiſung, Urinprobegläschen. — Zahlr. 
Dankſchreiben (auch von Profeſſoren uns 
heilbar erklärt) Gehellter. 


Hugo Dobrin 
Tilsit, 
Getreide⸗Sagten⸗Commiſſions⸗Geſchäft 

en empfiehlt ſich 
zum An⸗ und Verkauf von 


marken). 


großartig 

als unerreichter 
„Infecten- 7 
Cödter“. 


n 


are ut cht mit, 


Kaufs aber „nur in Flaschen.“ 


In Thorn bei Herrn Anders &Co Breiteſt. In Thorn bei Herrn Paul Waher. 
4 20 Claas, Drog., In Argenau bei Wwe. I. Klemens. 
„ Anton Koozwara, 


mit Gebrauchsanweisung. 
e beziehen: Weck die! 


” 


„ ” ” „ ” * Herrn RudolfWitkowaki fä 3 i & t t | 
FF „ „ „ „ _ Franz Koozwara, 1777 Abl. ſämmtl. Getreide, Saaten, Futter: 
„ cee, rg 1 12 5 Air ieee, mitteln, Sen, Stroh, Häckſel. 
7 „„ „ „Adolf Maler, „ . Lishtenstela, Abl.- Beg 


Hugo Dobrin, Tilſit, 

Telephon Nr. 41. 
FREE NEE ͤ ²˙ AA 
Nen⸗Gründungen aller Art 


lin den Provinzen Poſen oder Weſtpreußen, 


Warum ſterben 
MEER op un blühendſten Alter, 
Frauen weil fie es verſäumen, recht⸗ 


Rathsbuchdruckerei 


Mädchen Rig, den gan Suiten, F 
keit Ken im Kehlkopf, Hei ze abriken, Brennereien, Molkereien, Me: 
ſerkeit, „Stick⸗ und Krampf⸗ — iorations » Geſellſchaften. Drainage: 
Mänzer Huſten, A Genoſſenſchaften) finanziert 
noth, L ft hma, Athem⸗ Bernhard Karschny, 
bewährten — Bankgeſchäft, Stettin. 
eib’s 


Katarrh⸗Brö 

int BE 
gebrauchen. Beutel à 35 
Majer, Breiteſtr., C 4. Cue 
Breiteſtr., II Claass, Seglerſir., 
ders & Co, Breiteftr. 


eee 
LOOSE 


Das Ideal 


aller Damen iſt ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut und blendend ſchöner Teint. Jede 
Dame waſche ſich daher mit 


Nadebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 


empfiehlt 


Rechnungs⸗Formulare 


in allen gangbaren Formaten. 


Pf. bei: 
ksch 


5 


Billigſte 
Preiſe. 


Schutzmarke: Steckeupferd. 

& St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
zur u 0 u 5 E r S Wendisch Hachf, und Anders & Co, 
zum 2 
gethuntenbans in Berlin. N. ö 9 Husten Heil 

2008 a 80 Mt, ae. ur Frachtbrief⸗Formulare, 4 vonE l sind das 
zur 3. Weſtpreuf Pferde - Ber- welche mit dem 1. Januar 1901 in Kraft getreten find, einzig beste anden ussmitiel 
looſung zu Brieſen. Ziehung 8 f ' * Be Bi: J. G. Adolph, Thorn. 


—. —. — nen ee En 


am 11. Juli 1901, L008 a 1,10 Mk. 
zu haben in der 


Expegition der „Thorner Zeitung.“ 


Legen ZU groszen @ 
8 ® Kindersegen 


Sehrreihes Duch Statt 1.79 . ner 
chüre gratis. Zu beziehen Dach) 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 
a am 1. Dezember 1900: 788), Millionen Mark. 
257¹ 


Imibl Zinner Wüderhe 11 dert Disivende im Len 160d: „BO sis 138, der Sapre&-Dlosmalpekmie, 
bl. Zinner Väcerft. Il, pat. Vertret 


Kleine 

R. Oschmann, Konstanz E. 52. 
möbl. Vorderzimmer iſt v. fol. 
zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. 


e sicherung, 
er in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 22 1 


Ein Laden 


und Wohnung (dritte Etage) 


ſind vom 1. Oktober ab zu verm. 


A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


Der Laden 


im Schützenhauſe nebſt zwei ans 
grenzenden Zimmern iſt zum 1. Oktober. 
ev. früher zu vermiethen. Näh. durch 
Herrn I. Labes, Schloßſtraße 14. 


Mellienſtr. 89, 


II. Etage, herrſchaftl. Wohnung 5 Zim., 
Balkon, Mädchenzim., reichl. Zubehör, 

III. Etage, freundl. Wohnung, 2 Zim. 
reichlichem Zubehör, 

ferner Stallungen für 10 Pferde zu verm. 


Beſcheid. möbl, Zimmer 


mit Penſion per ſofort geſucht. Off. 
mit Preisangabe in der Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


Die erſte Etage, 
Brückenſtraße 18, iſt zu vermiethen. 


Zwei elegant möbl. Vorderzinmer 


I. Etage mit Burſchengelaß find vom 
1. Juli zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtraße 13 im Laden. 


Der glößere Laden 
Seglerſtraße Nr. 30 


ift nebſt Wohnung vom 1. Juli ab zu 
vermietben. J. Keil, Seglerſtr. 11. 


Culmerſtr. 4 


1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Hellien- u. Ulanenſtraßen⸗Cüe 
iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
per ſofort zu vermiethen. Näheres 

Brombergerſtraße 50. 


Zu vermiethen: 


Albrechtſtraße 6: 
Wohnung 5 Zimmer, Badeſtube und 
Zubehör 2. Etage. 

Näheres pur die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des N 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 
Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 
Birkenthal innegehabte 
* Wohnung, 5 
Breiteſtraße 31, I iſt von ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei 


Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Eine Wohnung 
zu vermiethen Jakobsſtraße 17. 


In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37 
iſt eine 


2 Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Oc⸗ 
tober cr. zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Garniſonkirche. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdtenſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greevden. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Divifionspfarrer Dr. Greeven. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottes dienſt 
Herr Hilſsprediger Rudeloff. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 

Vormittags 10 Uhr: Ja der Aula des Kgl. 
Gymna ums Viſitations ⸗Gottesdienſt und 
Prüfung der Konfirmanden durch Herrn 
. Hundertmarck aus Junſter⸗ 
urg. 


Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes bien. 
Nachmittags 4 Uhr: Gottes dienſt. 

Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 8 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
J Evang. Kirche zu Podgorz. 
Nachmittags 3 Uhr: Miſſionsſen. Predigt: 
Pfarrer Bennewitz⸗Rynsk. Bericht: Miſſio⸗ 
nar Kottich aus Ladyſmith in Südafrika. 
Nachm. 6 Uhr: Nachſeter in Schlüſſelmühle. 
Eintritt frei. 


ö Evang. Gemeinde Grabowitz. 
Vorm. 9 Ur: Gottesdienſt in Schillno. 


Kirchenviſation durch den Herrn Superinten⸗ 
denten Waubke. = a — 


2 Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedücfniſſe der 
Gemeinde. 


| 
. 
* 


n 


e 


mir Pen paſſende, 2 abe 


lestefupelfe⸗ 

Aae ee 
< unter Garantie. 
Paar von 12—50 Mk. 
goldplattirt von 3 Mark an. 
!Anfertigung aparter Fagons 
innerhalb 3 Stunden. 


Linnlice Ntparalnten 


7 N ſauber ausgeführt. 


Louis Joseph, 
(1 Uhren, Goldwaaren und 

7 optiſche Artikel, 

jetzt Seglerſtraße 28. 


— 
ISS 


eee ee 


photographischen 
Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 


Paul Weber, Thorn, 
Lager sämmtlicher Photegraphischer 
Bedartsartikel 


DIRT u. Sodenfabrit 
indſtraße 5, 1) 
e ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 
Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. H. v. Siaska. 


Braunschweiger 


gemüse. Konserven 


12 ½ Proz. ermäßigt. 
2 Pfund junge Schnittbohnen Mk. 0,36 


5 Be „ Schnittbohnen „ 0,89 
2 „ „ Brechbohnen „ 0,38 
8 „ Brechbohnen „ 0,85 
2 


5 „ Wachs⸗Brech⸗ 
bohnen „ 0,50 
7 „ Prinzeßbohnen „ 1,00 
1 „ Carotten „ 0.70 
” " Erbſen mit 
Carotten „ 0,85 
Leibziger Allerlei (ge⸗ 8 
miſchtes Gemüſe) 085 
— Kohlrabi in Scheiben „ 20,36 
ve Kohlrabi dto. „ 0,85 
u Kohlrabi ganze Frucht „ 0,50 


erbsen. 
„ junge Erbſen billigſte „ 0,45 
Ge „ Erbsen II.. . „ 055 
„ Erbſen mittel . „ 1,60 
. " Ertjeu n 
7 [7 Erbſen klein „ O, 0 
K „ Käaiſer Erbſen . „ 1,25 
Spargel. 
2 „ Stangen⸗ Spargel „ 1,10 
2 „ „ Spargel mittel „ 1,50 
2 ” 7 S pargel 
. ſtark „ 1, 80 
2 7 Sparge! I⸗Reſen „ 2426 
2 
2 
2 


DaB 8 do de to 


rte 8 
x 


3 Söänitiipargel m. Köpfen 1 1,10 
„ Schnittſpargel m. „ II 930 
„ Schnitiſpargel ohne „ 0,80 
fümmtliche Spargel in 1 Pfd.⸗Doſen 


2 Pfd. Beiferlinge n 
2 „ Blumenkohl „ 0,80 
2 „ feine kl. Champignons „„ 1,40 
1 17 „ 1 Champignons 7 0,30 
„ „ „Champignons „ 0,50 
Konkurrenzloſe 


Metzer Kompot: 
Früchte 


in Zucker. 
Aprikoſen Mk. 1,40 
0 
* Mirabellen „ 1,90 
„ RMeineclauden „ 1,20 
„ Reineclauden „ 2,25 
0 
Pr Melange „ 1,50 


= 
8 


„ wein nenn „ 0 
. Denen , 20 
5 rothe Birnen „ 1,0 


„ Pfirſiſche 7 4,70 
77 Ririchen ı mit Stein 7 1,05 
[7 Kirſchen ff} Pr 30 1,90 
” Kirchen ohne Stein 1 
Pr Pflaumen „ 0,90 
„ Pflaumen „ 1,0 


Da ON N dete te & e U 
8 


Tomalen 1,00 
Ausgewogen in Beineitig 
Pfd. Birnen Mk. 0,60 


— — 


” Kirſchen BIER, 5 * 0,50 


„Melzer Marmeladen. 


Erdbeeren 0,60 
0 
„ „ 35 
o TH 
Mirab ellen „ 040 
„ Dim been „ 045 
pr Drang - » 0,79 


Cari Sakriss, 
26 Schuhmachers'rasse 26. 
Telephon Nr. 262. 


Dit 1. Etage u. 1 Laden mit Wohn. 


in meinem neuer bauten Hauſe iſt zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Dann. 


— 2 — 2 — 


se ) =, Se 
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Allein auf Ausstellungen der D IL. Ges. 157 Preise, 


bas Ausstattungs-Magazin für 
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Ide Hamburg-Am le Linie, Abtheilung Persouen-Verkebr. 
HAMBURG, Doventleth i 21. 


Friedrichswerth 
bei Gotha. 


Januar 1901, 


Malz ⸗Extract⸗Bier. Stammbier 


aus der Orbensbrauerei Marienburg empfiehlt 


Lerne . u beigniten & 25 Mo 


ZEITKEXIKON 


Monatliches Lexikon über alle Sreigniſte auf lämtlichen Kulturgebieten. 


Das erfte Heft wird auf Wunſch gern zur Anſicht überſandt. Zur regelmäßigen Lieferung des „Zeitlexiton“ empfiehlt ſich 


die . von Walter Lambeck. 
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ser Ill 


Gesellschaft besteht aus 


56 


grossen Oceundampfern. 


uni zwar: 6040 Eber und 
5410 Sauen der 


grossen weissen Edeischweine 
sind seit 1887 bis Ende Dezember 1900 von der Domäne N 


Friedrichswerth | 


verkauft! Prospect gratis und franco! gu 
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Franz Krüger 


Wollmarkt 3. Bromberg, Follmarkt 3, 


empfiehlt 
seine grossen Verräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gedlegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 
Complette Zimmer-Einrichtungen 


in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig, 


Eigene Tapszierwerkstati u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 
‚Kostenlose Aufstellung der Möbel ‚durch Sachverständige. 
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Special-Ve Versandhaus für 


Damenkleiderst 
Michaelis &Meior 


FHAMBURG MüsteruVersand 
Neuerwall 63/65. portofrei. 
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arcus Henius. 


 ‚Künftliher Jaduerſah 


mit und ohne Gaumenplatte! * 
Plomben, 
ſchmerzloſe Zabnope rationen: 


Auch übernehme ich die Umardeitung nicht korrekt 
figender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 


Theodor Paprocki, 
vrakt Denti 
Thorn, —— 30. 


"BOROISTOHON UOA [UTASNY 985019 


Originell ! 


Zeitgemäß! Praktiich ! 


Deutsche Verlags Anstalt in Stuttgart. 


Zeit. und gelderiparend für jeden vielbeihäftigten Mann. 
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0 000 ae der Löbe 
t eine Zierde. 2 


1 an Bromberg, 
Gammstrasse No.18. 
 Behforietes Rührenlager. 

j Schmiedeeii. und gußeiſ. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
ug wien Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Träger aller Hormalprofile. 


Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 
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Adolph Leelz, Thorn, 


Seifen⸗ und Lichte⸗ Fabrik.“ 


Aromatiſche 


Terpentin⸗Wuchskern ⸗Seift 
— ANA beste 
— Haushaltungsseife, 


Keine Hausfrau ſollte es daher verab⸗ 
ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
Eing. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir nen 
fabrizirte ee Terpentn-Wachskernseife 
die beſte und billigste iſt. 
Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Warenzeichen 
„Coperniens“, iſt in allen Kolonialwaaren⸗Handlungen 
ſowie in meinem Detail ⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 


erhältlich. 
a Adolph Leetz. 
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Lanolin-Toilette-Cream- Lanolin 
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8 Man verlange nur 
Ed. M = cc 
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* 


MARKE pr EMU und weise Nachahmungen zurück. 
Lanolin-Fabrik Mar tinikenfelde. 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


nebſt Einführungsgeſe und Inbaltgsverzeichniz. Geraatirt vollſtz ndig 2603 3. Größter 
* 1 Poſtpade enthält 25 Expl. dauerhaft krochirt u. beſchnitten 4 25 Pf., oder 


Wrud uud Verlag ber Aatsabuwondetei Gran Lam de d. Lisa 


Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


* 


